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Arbeitssklaven nacli 8it >irien
Amerikanischer Börsenjude wird Deportationskommiffar

Zur gleichen Zeit , da in der schlesischen Stadt Oels  die
Jagd auf alle deutschen Männer weitergeht , die dem Befehl
Nrs 2 des sowjetischen Kommandanten (Faksimile siehe unten¬
stehendes Bild ) nicht Folge geleistet und sich nicht zur Zwangs-
Verschleppung gemeldet haben , wird über Stockholm folgendes
bekannt : In Washington bestätigte der USA -Staatssekretär
Stetkinius die Bildung eines in Jalta beschlossenen alliierten
Ausschusses — Sitz in Moskau —, der die Tribute festzülcgen
hat , die von Deutschland in Natura und durch Zwangsarbeit
geleistet werden sollen. Stettinius sagte offen, dies sei die
erste Realisierung der in Jalta getroffenen Beschlüsse und
teilte außerdem mit , daß der amerikanische Vertreter in diesem
Ausschuß der .„Wirtschaftsstatistiker " Isidore Lubin sein werde.

In Washington wußte man natürlich von dem Befehl
in Oels . Man hat ihn in Jlta nicht nur gebilligt , sondern
auch "bereits den Mann herausgesucht , der die Massenver¬
schleppung aus den besetzten deutschen Ostgebieten „beaufsich¬
tigen " und lenken soll. Isidore Lubin  zählt zu dem intimen
Beraterkreis Roosevelts.

Ein Jude  namens Isidore Lubin als Tribut - und De¬
portationskommissar für Deutschland ! Nichts kennzeichnet
besser die wahren Hintermänner der Politik Roosevelts und
die Kräfte , von denen diese Politik Roosevelts gelenkt und
beeinflußt wird . Nichts zeigt aber auch deutlicher die be-
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herrschende Nolle, die das Weltjudentum bei der Versklavung
und Vernichtung des deutschen Volkes erhalten soll.

Sogar das schwedische Blatt „Svenska Dagbladet " kann
daran nicht mehr ganz Vorbeigehen. Der Vertreter dieses
Blattes in Moskau meldet, daß es sich bei der Verschleppung
der Deutschen aus den ostdeutschen Gebieten keinesfalls um
eine vorübergehende oder kurzfristige Zusammenfassung han¬
delt, sondern um eine vom Kreml ausdrücklich ungeordnete
und auf lange Sicht  systematisch berechnete Aktion
handle . Wie dieser Journalist amerikanischer Herkunft neben¬
bei Lerichket, gehen auch die Grcueltaten der Bolschewisten im
deutschen Osten nicht auf Ausschreitungen einzelner Sowjet¬
horden , sondern auf planmäßige Befehle der sowjetischen
Truppenführung zurück.

Der Kreml geht tatsächlich aufs Ganze . Es geht ihm
darum , Europa durch Asien zu überrunden . Der slawische
Mystizismus , der in seiner asiatischen Prägung ' schon immer
einen Hang zur Maßlosigkeit hatte und der schon im zari¬
stischen Rußland den Glauben nährte , die russische Seele sei
zur Erlösung der Menschheit berufen , hat in Verbindung mit
den Theorien der jüdisch-marxistischen Weltrevolution die
psychologischen Grundlagen für die jetzige Bedrohung Euro¬
pas durch Asien,abgegeben. Die Gefahr ist wirklich viel größer
als wir sie in diesen Wochen sehen. Es geht gar nicht mehr
nur um uns und unser Leben, sondern um den Bestand des
Abendlandes überhaupt . Alan kann nur mit einem Anflug
von Ironie feststellen, daß es ansgerechnet eine englische Zeit¬
schrift ist, die diese Gedankengänge voll inhaltlich bestätigt.
In der Zeitschrift „Trnth " steht der inhaltsschwere Satz:
„Wir müssen einsehen, daß der Vormarsch der Roten Armee
nicht nur das Ziel hat , Deutschland zu besiegen, sondern daß
er die Invasion Europas darstellt — einen asiatischen Ueber-
fall, wie ihn die Welt bisher noch nicht sah". Der Verfasser
gibt dann einen Ucberblick über die Bolschewisierung , Euro¬
pas , um zum Schluß festzustcllen: „Sollten nun noch die kom¬
munistischen Schwindler in England mit ihrer Agitation Er¬
folg haben , dann ist alles verloren und der Westen wird von
den Robotern aus dem Osten unterjocht ".

Die .Engländer und Nordamerikaner sitzen mit in dem
Tributausschnß in Moskau , der von uns stets richtiger als
Deportationsausschuß  bezeichnet wo rden , ist. Die
Träger der westeuropäischen Kultur , als die nch die Auglo-
Amerikaner so gerne rühmen , befinden sich auf der panren
Linie im Rückzug vor

IM-Kr«k«iMiH/»kilic» össrkruckvil und llsgeusu
!m KemaZener Lrückenkopk Kamps um jeden

DNB . Berlin , 16. März . Im Westen  griffen die Nord¬
amerikaner am Donnerstag weiter aus ihrem Brückenkopf
Remagen  und an unserem Frontbogen zwischen Kob¬
lenz und Hagenau  mit sehr starken Kräften an , während
es an den übrigen Abschnitten nur zu örtlichen Aufklärungs¬
vorstößen und Artilleriekämpfen kam.

Die feindlichen Divisionen im Remagcner Brückenkopf
drängten ohne Rücksicht auf Verluste nach Norden und Osten,
um Platz für weitere , zur Nachführung auf dem westlichen
Rheinnfer bereitstehenden Kräfte zu schaffen. Der gesamte bis¬
her vom Feind besetzte Uferslreifen liegt unter schwerem Feuer
unserer Artillerie und in fortgesetzten Gegenstößen machen
unsere Truppen den Nordamerikaneri ' jeden Meter Boden
streitig . Dennoch konnten Geländegewinne des bei klarem
Wetter von starken Bomberverbänden unterstützten Feindes
nicht verhindert werden . Die Hauptstöße der Nordamerikaner
erfolgten strahlenförmig aus dem Raum Hanne f—R Hein-
breis  ach gegen die Linie Ittenbach — Hargarten.
Nach schweren blutigen Kämpfen , bei denen einige Höhen des
südlich'.m Siebengebirges mehrfach den Besitzer wechselten, er¬
reichte der Gegner bei Aegidienberg  und Hü mb erg  die
Straße Linz — Oberpleis  und überschritt sie nördlich
Hargarten.  In energischen Gegenangriffen ^ schlugen un¬
sere Truppen aber die gegen Ittenbach und Loscheid
angesetzten feindlichen Kräfte zurück. An der Südspitze des
Brückenkopfes dauerten die schweren Kämpfe in den Abend¬
stunden noch an . Nach Durchschreiten des Waldgeländes zwi¬
schen Honnef und Himberg  beginnt der Gegner jetzt
auch seine Panzer in größerem Umfang einzusetzen. Aus den
sich bei Aegidienberg gegen die Autobahn Köln — Frank¬
furt  vorschiebenden Spitzen wurden zahlreiche Panzer
herausgeschossen.

Die Masse der am Donnerstag im Westen vernichteten
oder bewegungsunfähig geschossenen 67 Panzer wurde jedoch
an unserem Frontbogen zwischen Koblenz und Hagenau zur
Strecke gebracht. Unsere Stellungen an der Moder
sucht der Feind durch gleichzeitige Angriffe an der unteren
Mosel , an der Ruwer  und an der gesamten Front zwi¬
schen Saarbrücken und dem oberen Rhein,
wo die Ablenkungsvorstöße der Vortage nunmehr zum Groß¬
angriff Zusammenflüssen, zu Fall zu bringen . Der zwischen
Alken und Treis  über die Mosel gegangene Feind konnte
in wechselvollen Kämpfen die Bildung eines etwa 5 Kilometer
tiefen Brückenkopfes erzwingen , ohne aber infolge unserer
Gegenangriffe den Nordteil der Rückzugsstraße zu erreichen.
Zwischen Kochern und Bernkastel  wird noch auf dem
Nordufer der Mosel gekämpft. Hier versuchte der Gegner ver¬
geblich, die Mrßschleife bei Edigen  und Alf  zu gewinnen.
Bei den am Ruwer -Abschnitt von Osten her gegen unsere

lAeter Loden — Lckvere Verlüde des Leindes
Moselverteidigung angesetzten feindlichen Angriffen erzielte
der Feind wieder nur einige örtliche Einbrüche im Osbur-

er Hochwald  und an der Südseite des Schwarzwäl-
er Hochwaldes.  Sie liefen sich an Rückhaltstellungen fest,

sodaß das ganz ^ Ergebnis der mehrtägigen feindlichen An¬
griffe am Oberlauf der Ruwer bisher nur ein etwa 4 Kilo¬
meter langes Stück am westlichen Anfang der Rückzngs-
straße ist.

Der neue Großangriff der 7. nordamerikanischen Armee
zwischen Saarbrücken und Hagenau zeigte als Schwerpunkt
die Saar -Bries -Schleife nördlich Saargemünd , ferner den
Raum westlich Bitsch, die waldfreie Zone zwischen de« untere«
Vogesen und dem Hagenauer Forst sowie den Südrand des
Hagenauer Forstes selbst.

Während die Nordamerikaner zwischen Saarbrücken
und Bitsch  einige örtliche Einbrüche erzielten und südlich
der unteren Vogesen bei Märzweiler  den Zinselbach
überschritten , brach ihr Ansturm bei Hagenau und bei
Oberhofen  blutig zusammen . Um die einzelnen Ein¬
bruchsstellen wnrde ^yoch bei Nacht erbittert gekämpft.

Vtv öiimplv um Lolbvrg aui ckvm Ilötivpunkl
Kv voa Frauen und Kinder abtransportiert

DNB . Berlin , 17. März . Die Kämpfe um Kolberg
haben ihren Höhepunkt erreicht . 60000 Frauen und Kinder,
unter ihnen viele Flüchtlinge aus Ost- und Westpreußen , wur¬
den von Kriegs - und Handelsschiffen unter feindlichem Feuer
über See abtransportiert . An dieser Transportleistung waren
alle verfügbaren Fahrzeuge beteiligt : Zerstörer , schwere Ar¬
tillerieträger , Unterseebootjäger und Marine - Kampffähren,
die beim Anlaufen des Hafens zunächst die gegen die Stadt
anrennenden Bolschewisten unter Feuer nahmen . Sie fetzten
anschließend jeden freien Raum zur Einschiffung von Flücht¬
lingen ein und brachten sie im Schutze ihrer Waffen aus dem
Hafen . Im Gefolge dieser Einheiten der Kriegsmarine fuh¬
ren kleine Frachter und Sckifferboote , die sich an dem Ab¬
transport der Frauen und Kinder hervorragend beteiligten.

Beispielhaft für den Geist der Männer der Kriegsmarine
ist die Haltung ' der Besatzung eines unserer Unterseeboot¬
jäger . Sie nahm 800 Frauen und Kinder an Bord und
brachte sie trotz feindlichen Feuerbeschusses sicher aus dem
Hafen . Auch Verbände der Luftwaffe beteiligten sich an dem
Abtransport noch zu einem Zeitpunkt , zu dem die Benutzung
des Hafens nicht mehr möglich war . Ueber 4000 Frauen und
Kinder wurden mit Flugzeugen in Sicherheit gebracht. Die
Kriegsmarine hat ferner durch die Zuführung von Munition
und neuen Kräften eines Marine -Alarm -Bataillons die Vor¬
aussetzungen für den von unseren tapferen Heeresverbänden
heldenhaft geführten Abwehrkamvf um Kolberg mitgeschaffen.

8ckrväiM8Mävr 3U8 llvm dvLrvilvll 8lrivgSII/ Von unseremN.6..8onderdenctiterststter
DNB . Niederschlesicn, 16. März . Von einer B.-Stelle ans be¬

herrschender Höhe schauen, wir herunter aus das in der Nacht
zuvor befreite schlesische Städtchen Striegau . Hart und unerbitt¬
lich war der mehrtägige Kampf. Unter schweren blutigen Ver¬
lusten der Sowjets wurden alle ihre mit rücksichtslosestem Men¬
scheneinsatz unternommenen Anstrengungen zerschlagen- Kämp¬
fer der gleichen Division , die unlängst schon Lauban und manch
kleinere Ortschaft des schlesischen Landes vom bolschewistischen
Blutterror befreite, waren auch hier die Befreier.

Sie kamen als die aus qualvoll erlösten und dankerfüllten
Herzen begrüßten Retter des in der Stadt verbliebenen Teils
der Bevölkerung, soweit er nicht von den Bolschewisten ver¬
schleppt oder ermordet wurde. Grauenvoll und kaum faßbar ist
das , was man mit eigenen Augen sieht, und mit eigenen Ohren
vernimmt von dem Wüten der bolschewistischen Horden, von dem
blindwütigen Zerstören, von dem Sengen und Brennen , dem
Plündern und Rauben , dem Schünden und Morden dieses ver¬
tierten Untermenschentums. „Das sind ja keine Menschen, das
sind Tiere in Menschengestalt — Teufel I" schreit klagend und
anklagend, daß es einem zutiefst erschauern läßt , in noch frischem
grauenvollen Erinnern an die Höllenqualen , denen sie soeben
entronnen ist, eine junge Frau . Auf engstem Raum in ihren
Wohnungen, Kellern und Ställen zusammengedrängt , durchleb¬
ten die.Zurückgebliebenen eine vierwöchige Leidenszeit
unvorstellbarer Art.  Mann und Offizier der bolsche¬
wistischen Horden und womöglich noch schlimmer die zumeist jü¬
dischen Kommissare übertrafen sich in der Bestialität ihres Vor¬
gehens. Protokollarisch niedergelegt, eidlich erhärtet und durch
Augenzeugen bestätigt sind die Taten dieser Verbrecher, denen
die Namen Mensch und Soldat zu Unrecht beigelegt wurden.
Der Mann jener jungen Frau , ein Schwerkriegsbeschädigter,
hatte die quälende Beiuprothese nach langen Tagen ablegen
müssen. Mit Knüppeln schlugen die vertierten Mordbestien so¬
lange auf den Beinstumpf ein, bis die vernarbte Wunde auf-
vlatzte und das Blut entströmte. Immer wieder schlugen sie auf
den Mann ein und ckuf seine Frau , die sich schützend vor ihn
stellte. Und schließlich erschossen chie Mordbanditcn den so Ge¬
peinigten von hinten . Die Frau selbst — mehrfach von diesen
Banditen geschändet — erhielt u. a. Kolbenschläge auf Gesicht
und Nase und verlor ein Auge. Auch ihr neun Monate alter
Säugling wurde ein Opfer dieser Schreckenszeit.

Vor uns steht ein 68jähriger Mann , ein Metallarbeiter aus
Stri .gau, mit seiner 65jährigen Frau und mehreren Frauen in
den fünfziger Jahren und sechziger Jahren aus der Verwandt¬
schaft und Nachbarschaft. Sie haben in dem kleinen Gntshaus.
das auch den Divisions -Gefechtsstand beherbergt, erste Unter¬
kunft und Betreuung gefunden. Das grauenvolle Erleben hat
seine Spuren in ihre Gesichter eingezeichnet. Starren Blicks
und mit dem Ausdruck tiefster innerer Erschütterung berichten
sie von ihren Leiden. Selbst vor 60- und 75j8hrigcn Frauen , vor

12- und 13jährigen Mädchen machte dieser Abschaum der Mensch¬
heit nicht halt . Immer wieder zwangen sie sie unter Bedrohung
mit Pistole und Messer sich zu Willen . Und zwischen den zn-
sammengepserchten Frauen und Männern , Greisinnen und Grei¬
sen, Kindern und Säuglingen trieben die jedes menschlichen Ge¬
fühls baren Peiniger ihre Verbrechen, vergewaltigten sie junge
Mädchen und Frauen in nichtwiederzugebender viehischer.Weise,
viele der Opfer in einer Nacht bis zu 10, 20 und 30 Malen , miß¬
handelten sie zum Teil völlig betrunken und bolschewistische Lie¬
der gröhlend, jung und alt , erpreßten sie unter Todesdrohungen
zur Herausgabe von Uhren, Ringen , Schmuck, Stiefeln usw.
Kaum ein bolschewistischer Gefangener,  so wird
uns von deutschen Soldaten bestätigt , der nicht mit vol¬
len , von Raub gefüllten Taschen gefaßt wurd ».
Was sie nicht Mitnahmen an Wertgegenständen, zerstörten sie.
Lebensrnittel , die sie nicht selbst verzehrten , wurden auf den Bo¬
den geschüttet, die Vorräte vernichtet, die Einmachgläser zerschla¬
gen, ihr Inhalt ausgegoffen. Blindwütig wurden die Einrich¬
tungen der Wohnungen zerhackt, das Geschirr zertrümrnert,
Bettzeug, Wäsche, Kleidung zerschnitten und zerfetzt, das Vieh
totgeschlagen oder erschossen. Und immer , wenn man gehofft
hatte , daß die am nächsten Tage oder in der nächsten Nacht kom¬
menden Bolschewisten vielleicht menschlicher sein könnten, zeigte
sich bald , daß auch sie nicht anders und womöglich noch schlimmer .
waren , als ihre Vorgänger.

Der Greis gibt mit der Ruhe der Todesnahe seinen Bericht
fast in nüchterner Sachlichkeit; doch plötzlich übermannt es auch
ihn. Er greift in die Tasche seines Kittels und zieht zwei hän¬
fene Stricke heraus . „Damit ", sagte er und tiefste Erregung
erschüttert ihn, „haben wir , meine Frau und ich, uns das Leben
nehmen wollen. Wir konnten das nicht mehr länger ertragen
und nicht mehr mitansehen , aber der Gedanke an unsere Kinder
hat uns vor dem Letzten zurückgehalten. Und dann kamen die
deutschen Landser ."

Unerschöpflich ist die Zähl der Einzel - und Massenschicksale
solcher und ähnlicher Art , die allein aus dem befreiten Striegau
zu berichten wären . Wir sahen selbst furchtbar zerstümmelte
Leichen von Frauen und Männern . Deutsche Soldaten , die eben
ans der befreiten Stadt kommen, berichten mit Zeichen tiefsten
Abscheus und wilder Empörung von den Bildern des Grauens,
die sie sahen und die das , was der Befehlshaber der hier kämp¬
fenden Armee, selbst ein Schlesier, bereits zuvor aus langer
Kriegserfahrung uns gegenüber feststellt, grauenvoll , bestätigten
nämlich, daß der Krieg hier vom Feind nicht nur ohne jede
Menschlichkeit, sondern in der bestialischsten Form geführt wird.
Sie zeigen aber auch in aller Eindringlichkeit , was das ganze
deutsche Volk erwarten würde, wenn es sich nicht mit seiner cm-
zen Kraft dem bolschewistischenSturm . . . .
und sich seiner erwehrte.
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Simmern sind heftige Kämpfe mit vordringenden amerika
irischen Panzerspitzen im Gange . Auch die Kämpfe im Osb » r -

LNB . Ans dem Führerhauptquartier , 16. März . DaS Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : In Ungarn wehrten
unsere Truppe « südwestlich SikloS  feindliche Angriffe ab.
Unsere Divisieur« beiderseits des Plattensees  warfen zwi¬
schen unseren Stellungen noch zäh haltende Kräftegruppen des
Feindes zurück, festigten ihre neuen Abschnitte und behaupteten
sie gegen zahlreiche Gegenangriffe der Sowjets . Nördlich des
Velenczr - Kees  lebte die Aufklärungstätigkeit des Gegners
auf.

Am Oberlauf des Gran,  wo um die Bergwälder wei
1er verbissen ««kämpft wird, brachten Jäger u id Grenadiere in
einzelnen Abschnitten eingedrungenen Feind auf dem Ostufer
des Flusses znm Stehen.

Bei Schwarzwasser  blieben die unter verstärktem Pan
zereinsatz auch gestern fortgesetzten Angriffe der Sowjets ohne
entscheidendenErfolg . Gestern trat der Feind auch nördlich
Natibor und beiderseits Grottkau  nach starker Ar¬
tillerievorbereitung zum Großangriff  an . Unsere abwehr¬
bereiten Truppen btachen in hartem Kampf die Stoßkraft der
Bolschewisten und fingen die nachfolgenden Angriffsweh en in
der Tiefe deS Hauptkampffeldes auf . Nach Abschuß zahlreicher
Panzer traten unsere Truppen zu Gegenangriffen an, die noch
im Gange sind.

Bor Stettin  ist der Kampf in voller Schärfe neu ent¬
brannt . Die mit Schwerpunkt gegen die Südostfront des Ver-
teidigungsgürtels geführten Durchbruchsangriffe sowjetischer
Schützen- und Panzer -Berbände wurden nach geringen Anfangs¬
erfolgen in wendigen Gegenstößen zum Stehen gebracht und
59 Panzer dabei vernichtet. Die Besatzung von Kolberg hält
sich,  von Seestrritkräften wirksam unterstützt, in aufopferndem
Kampf gegen den Ansturm überlegener Kräfte der Bolschewi¬
sten.

In Westpreußen  vermehrten unsere Divisionen in zäher
Abwehr und wuchtigen Gegenangriffen dem Gegner den bei¬
derseits Quassendorf  erstrebten Durchbruch zur Dan-
ziger Bucht, wobei sie 67 Panzer vernichteten.

Die in Ostpreußen  kämpfenden Verbände dielten dem
starken Feinddruck zwischen dem Raum südöstlich Brauns¬
berg  und dem Haff südwestlich Königsberq  in anhal¬
tend schweren Kämpfen stand» schlossen in Gegenstößen einige
Frontlncken und vereitelten so jeden entscheidenden Erfolg der
sowjetischen Angriffsarmee . Bon 200 angreifenden Panzern
wurden 146 abgeschoßen.

Unsere Jäger schossen in heftigen Lustkämpfen dreißig
sowjetische Flugzeuge ab.

Durch Verbände der Flakartillerie der Luftwaffe wurden
gestern 46 Panzer vernichtet, sieben davon mit der Panzerfaust.

An der Kurlandfront  hält die Kampfpause an.
Am Miederrhein  versucht der Feind seine Bewegungen

zum Schutze gegen unser Artilleriefeuer weiterhin durch starken
Einsatz künstlichen Nebels zu verschleiern.

Die starken Angriffe der amerikanischen Divisionen aus dem
Brückenkopf östlich Remagen  trafen auch gestern auf un¬
seren harten Widerstand und wurden nach erbitterten Orts-
kämpfen zum Stcüen . gebracht. Rur im Abschnitt nordöstlich
Honnef  konnte der Feind tiefer in unser Hauptkampffeld
rindringrn . ^ ^

Im Mosel -Rhein -Drereck zwischen  Koblenz und

Vvder 598««« kückgvtudrls sul üem Svevegv
Einmalige Leistungen unserer Seestreitkräfte

DNB . Berlin , 15. März . Von schwimmenden Einheiten der
Kriegs- und Handelsmarine sind unter maßgeblicher Beteili¬
gung zahlreicher Marinedienststellen an Land seit dem kölsche
Wistischen Einbruch in Ost- und Westpreußen bisher über
590 0 00 Flüchtlinge,  in der überwiegenden Mehrzahl
Frauen und Kinder, aus den Ostgauen auf dem See¬
wege ins Reich zurückgeführt  worden . Damit hat die
Kriegsmarine mit allen Mitteln und unter Inkaufnahme größ¬
ter Schwierigkeiten für die Erhaltung des Lebens wesentlicher
Teile der oft- und wcstpreußischen Bevölkerung in hohem-Maß?
beigetragen.

Es ist durch zahlreiche einwandfrei erhärtete Vorfälle bewie¬
sen, daß sich der brutale Vernichtungswille der Sowjets gegen
den biologischen Bestand unseres Volkes richtet. In klarer Er¬
kenntnis dieses Zieles vollbringen die tapferen Besatzungen un¬
serer Seestreitkräfte und Sicherungsfahrzeuge , ehemalige Pafsa-
gierdampfer , Frachter und sonst dafür brauchbare Schiffe seit
Mitte Januar , oftmals im Bombenhagel feindlicher Flugzeuge,
auf Minen - und U-Boot-gefährdeten Wegen mit ihren zum Teil
völlig vereisten Schiffen von den Seetransportstellen und Hafen¬
kommandanturen aufs tatkräftigste unterstützt, einmalige Lei¬
stungen.

ger und Schwarzwälder Hochwald  dauern an.
In der neu entbrannten Abwehrschlacht in Nordost-

Lothringen  drückten Verbände der siebten amerikanischen
Armee, nachdem sie in zahlreichen Abschnitten zunächst blutig ab
geschlagen waren , unsere Stellungen im Abschnitt von For-
z a ly auf das unmittelbare Vorfeld der Westbefestignngen zurück.
Pestlich Bit sch wurden ihre Angriffe trotz fünfmaligen An-
atzes zerschlagen und dabei von unseren Truppen 167 Gefangene

singcbracht.
Westlich Hagenau,  dessen Nordteil nach schweren Häuser

'ämpfen verloren ging, gelangen den Amerikanern einige Ein¬
brüche, um die noch gekämpft wird. Oestlich der Stadt brachen
die angreifenden Verbände in unserem Feuer zusammen.

Aus Italien  wird ein vergeblicher feindlicher Vorstoß am
Monte Belvedere  gemeldet.

Amerikanische Bomberverbände  führten am Tage An
griffe gegen den Großraum von Wien  und die Randgebiete von
Serlin . Orte im rheinisch - westfülischen Ge
biet  waren das Ziel britischer Kampfflugzeuge. Durch dir
feindliche Lufttätigkeit in der Nacht wurden besonders Hagen
und der Raum von Hannover  betroffen . Nachtjäger und
Flakartillerie der Luftwaffe brachten 36, meist viermotorige
Bomber zum Absturz.

Mt üem kiltiklllrlud susgvreiüinvt
DNB . Führcrhauptquartier , 15. März . Der Führer verliek-

oas Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Haupt
mann Helmut Renschler,  Batteriechef in einem Ulmer ' Jä
gcr-Artillerie -Regiment , als 770. Soldaten dsr deutschen Wehr
macht, Hauptmann Wolfgang Rust,  Bataillonskommandenr ir
einem Leipziger Grenadier -Regiment , als 771. Soldaten der deut-
-chcn Wehrmacht, Generalleutnant Friedrich Sixt,  Komma«
dcur der württembergisch-Hadischen 5. Jäger -Division, als 772
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Soviel« verlöre« S0V VV« I«sn,i
Das sechsmonatige Ringen auf dem ungarische»

Kriegsschauplatz
DNB . Berlin , 16. März . Seit einem halben Jahr wird jetzt

nach dem Verrat und Zusammenbruch Rumäniens in Ungarn
gekämpft. Alle Hoffnungen der Sowjets , den' Donauraum po¬
litisch oder militärisch zur Kapitulation zu zwingen, find nner-
Mt geblieben. Die Kämpfe auf dem ungarischen Kriegsschau¬
platz sind ein Beispiel dafür , wie unnachgiebig der Wille selbst
.chwierige Lagen zu meistern vermag.

Ms wichtiges Ergebnis des sechsmonatigen Ringens zwischen
oen Karpaten und der Donau ist der außerordentliche Kräfte-
verschleitz auf sowjetischer Seite zu werlen . den folgenden
Zahlen spiegeln sich nicht nur die Bedeutung und der Umfang
.euer KämM ' Wider, sondern auch ihre außerordentliche Härte
llon September 1944 bis Ende Februar 1945 verloren die So¬
wjets und ihre rumänischen Hilfstruppen in Ungarn weit über
eine halbe Million Mann , davon mehr als 45 000 Gefangene,
mindestens 130 000 Lots und rund 400 000 Verwundete. Von
liefen fällt ein wesentlicher Teil als dauernd dienstuntauglich
für immer aus . Auch den Sowjets durch die Verbände des Heeres
-er Wafsen-sL und der Honvcd sowie durch die Fliegergeschwader
and Flakartillerie der deutschen und ungarischen Luftwaffe zuge-
ügten Verluste an Waffen und Kricgsgerät aller Art sind hoch
Äe betragen über 5400 Panzer , Sturmgeschütze und andere ge¬
panzerte Fahrzeuge , rund 2700 Fsldhaubitzen und Flak-Geschütze
aller Kaüber , erwa 4800 Panzer -Abwehrkanoneu, mehr ali
3 000 Granatwerfer . Panzerbüchsen und Maschinenwaffen,

nahezu 20 000 Fahrzeuge aller Art . 1200 Flugzeuge, 250 Loko¬
motiven. mehrere taufend Eisenbahnwagen , ' darunter ganze
Züge mit Munition und Versorgungsgut und eine große Reihe
ager und Depots mit Kriegsmaterial . Ferner wurden Brücken,

schleusen, VerkehrSanlagenll und andere zum Teil unersetzliche,
nilitärisch wichtige Einrichtungen zerstört.

Die bolschewistische Kriegsmaschine hat somit bei den sechs-
:rkbüatigen Kämpfen in Ungarn schwere Ausfälle erlitten , die für
das augenblickliche Kampfgeschchen im Süden der Ostfront
große, vielleicht entscheid---'' " Bedeutung besitzen.

Vvr ksmpi um üiv kesluug Lüsliin
Der Ansturm der Sowjets - Konzentration unserer Verteidigungskräfte - Energischer Schlag unserer Jagd - «nd Schlachtflieger

Sowjetansturm auf die Menstadt
An den Mauern der altpreußischen Festung Küstrin brach

sich vor Wochen die erste Welle der bolschewistischenFlut aus
dem Osten. Eine Ucberrumpclung gelang den Bolsckcewisten
nicht, und so hielten sich die sowjetischen Siellungen seitdem in
respektvoller Entfernung , zogen sich im Norden , Osten und
Süden um die Neustadt - jenseits der Warthe , griffen mit
Brückenköpfen auf das andere Ufer der Oder , um der Bastion
die Luft abzudrücken, allein die Verteidiger schlugen bei federn
Angriff auf das Stadtgebiet so energisch zurück, daß die feind¬
lichen Belagerungsregimenter zu einer längeren Vorbereitung
neuer Maßnahmen gezwungen wurden . Die Zahl der Batte¬
rien in weitem Umkreis vervielfachte sich, sowjetische Schlacht-
fliegcr suchten mit Bomben , Mörser der Sowjets mit Gra¬
naten die Brücke üb« Warthe und Oder zu zerschlagen. Am
7. März setzte der Feind daun zum Sturm auf die Neustadt
an , den Teil Küstrins , der am Ostufer der Warthe außerhalb
der historischen Festung gelegen ist, stieß nach heftiger Steige¬
rung des Ärcmathagels mit mehreren Regimentern konzen¬
trisch gegen den Brückenkopf por und brach von Nordwesten
her mit Panzern bis zum Bahnhof und in die Straßen der
Neustadt durch. Da nach Anfspalten unserer Verteidigungs¬
kräfte der Führung ein einheitlicher und wirksamer Einsatz
nicht mehr gewährleistet scheinen mußte , erging der Befehl an
die Truppen , über die Warthe zurückzugehen und sich dort zur
Verteidigung der alten Festung zu konzentrieren.

Ermuntert dadurch, begannen die Bolschewisten am Nach¬
mittag des 9. März den Sturm auf die Altstadt . Die Brücken
über den Fluß waren gesprengt , also versuchte der Feind,
während seine Artillerie unsere Nferstellnngen entdeckte, mit
Sturmbooten und Fähren den Fluß zu überwinden . Und in
diese Bemühungen fuhr ein Ueberraschungsangriff unserer
Schlachtflieger und Jäger.
Ucberraschung für den Feind

Um 17 Uhr kam die Nachricht zum Gefechtsstand: Feind
zum Angriff gegen die Altstadt angetreten — Ncbersetzvcrkehr
und Bereitstellungen am Nordostuser der Warthe bieten loh¬
nende Ziele für Jagdbomber und Jäger . — Eine halbe Stunde
später dröhnte der Himmel vom Motorenlärm der gestarteten
Schlacht- und Jagdflugzeuge . Schnell zogen sie in ostwärtiger
Richtung unter flachem Gewölk dahin und brachten die ganze
Front zwischen Frankfurt und Küstrin in Aufregung . Nebel¬
schleier lagen bereits milchigweiß zwischen den schwarzen
.Wäldern . Die Hellen Straßenbänder und verschnörkelten Win¬

dungen der Flüsse tauchten im gleichförmigen Gespinst der
Dämmerung fast unter . Schwere Flakbatterien der Sowjets
sprühten nervös Hunderte krepierender Granaten unter die
grauen Wolkentücher, die sich langsam über den Abendhimmel
gegen die heraufziehende Nacht nack, Osten schoben. Brände
im umkämpften Küstrin wiesen den Weg. Die sonst ununter¬
brochen über der Niederung kreuzenden Jäger der Sowjets
hatten schon Feierabend gemacht. - Der Himmel über dem
Schlachtfeld gehörte allein den Verbänden unserer Luftwaffe.
Inferno aus der Luft

Zehn Minuten lang fuhr dann ein Schlag nach dem an¬
deren aus dem Abendhimmel auf den Feind nieder . Bereit¬
stellungen am Ufer , genau wie von den Verteidigern der
Festung gemeldet, wurden erkannt und mit Bomben belegt,
Geschütze leichter und mittlerer Flakbatterien , deren glühende
Geschoßketten wie von Wasserichläuchen hochgesprudelt die sche¬
menhaft herniedcrsausenden Maschinen einzufangen suchten,
zum Schweigen gebracht, Fahrzeuge und Panzer vernichtet.
In den Straßen am Rande der Stadt , wo seit den frühen
Nachmittagsstuuden die Vorbereitungen des Feindes zum
Sturm erkannt worden waren , mähten Bordwaffen durch die
Stellungen der Sowicts Neue Brände glommen auf , blistig
rot unter dem grauschwcnnen Rauch, der zerfetzt zwischen den
Giebeln der Häuser hing . Weiter ostwärts blaffte Münduugs-
seuer schwerer Artillerie in immer gleichem Takte nn . In
der Nähe des Bahnhofs schoß Plötzlich eine gespensterh.sit große
Stichflamme steil wie eine Fontäne durch Qualm und Boden-
dunst, sank wieder in sich zusammen und wälzte sich in die
Breite . Da mußte ein Bcnzinlagcr explodiert sein.
Tann griff die Infanterie zu den Waffen

Als das Dröhnen der Geschwader von Westen heraufzog
und schnell anschwellend den Lärm der Schlacht überdeckte,
atmeten die Infanteristen auf in ihren Gräben , sahen mit
Freude und Genugtuung dem Schauspiel des überraschenden
Bombardements am gegenüberliegenden User zu. Ms die
Maschinen wenig später im Westen hinter den Wäldern unter¬
tauchten , griffen sie mit neuer Zuversicht zu den Waffen , den
anstürmenden Feind zurückzuschlagen, denn — stehen sie auch
nicht als Verteidiger auf einer modernen Befestigungsanlage,
so verteidigen sie doch auf den Wällen dieseMaltpreußckchen
Festung das Reich — und der Name Küstrin verpflichtet.

Kriegsberichter Wilhelm Müller.

der

Amerikas technisches Weltbild — deutsch nachgeprüft — Mehr
Lebensmittel durch Landtausch — Die bewährte Filiale
In Amerika, wo alle Weisheiten der Welt in Karthoteken

gespeichert werden , gibt es auch eine Karthotek der entschei¬
denden Fortschritte in Chemie und Physik.  Beim Durch¬
blättern dieser Karthotek hat sich nun herausgestellt , daß die
entscheidenden Erfindungen und Entdeckungen der neuesten
Zeit , die das naturwissenschaftliche Weltbild von heute bestim¬
men, sämtlich auf dem Boden der europäischen, zu allermeist
der deutschen Wissenschaft gewachsen sind. Es ist eigentlich nur
eine Folge der bescheidenen Zurückhaltung deutscher Gelehrter
oder — wenn man will — bisher unzureichender deutscher
Propaganda , wenn selbst in Deutschland diese Errungenschaf¬
ten nicht als deutsch empfunden werden . An erster Stelle der
entscheidenden naturwissenschaftlichen Entwicklungsarbeiten
nennen die Amerikaner das Elektronenmikroskop , das die
kleinste Welt vieltausendfach vergrößert . Alle Konstruktionen
dieses Uebermikroskops gehen jedoch auf deutsche Arbeiten zu¬
rück. Der Grundgedanke einer Atomzertrümmerungsmascüme
ist zuerst von einem Schweden in einem deutschen Institut
entwickelt worden . Nur haben die Amerikaner , wie so oft, den
europäischen Gedanken zuerst in die Tat umgesetzt. Der größte
medizinische Fortschritt wurde nach amerikanischer Ansicht
durch die Sulfonamiden gemacht, jenen chemischen Heilmitteln,
die zuerst in einem Laboratorium der JG -Farben entwickelt
worden sind. An der Entdeckung des Kolchizins, des Giftstoffs
der Herbstzeitlosen , zur Züchtung neuer Pflanzengattungen
sind deutsche Forscher entscheidend beteiligt . Hier wie in den
anderen Fällen sind die wirtsctxntlichen Auswirkungen noch
nicht abzusehen. Das ist auch der Grund , weshalb sich die Ame¬
rikaner ko rasch dieses europäischen Gedankengutes bemächtigt
haben . Die Amerikaner haben es immer verstanden , neue Ge¬
danken der alten Welt technisch auszubeuten , wobei sie es ge¬
schickt verstanden , sie gleichzeitig auch als amerikanische Ideen
zu tarnen . Die europäischen und voran die deutschen Wissen¬
schafter haben den Amerikanern diese Aneignung fremden Ge¬
dankenguts leicht gemacht. Es war ein Fehler , daß es nicht
-mmer -vfort mrt einer Wertmarke als „made in Germany"
gekennzeichnet worden ist. Bei Len Röntgenstrahlen und beim
> wecken es die Namen aus . daß es sich um deutsche

Erfindungen handelt , jedoch beim Elektronenmikroskop , bei
den Sulfonamiden usw. fehlt im Namen die auf deutsche
Wissenschaftler hinweisende Bezeichnung . Wir sollten daraus
lernen und unsere Bescheidenheit ein wenig einschränken.

»
Wir müssen uns für die nächste Zeit auf verkleinerter Er¬

nährungsgrundlage einrichten . Der Verlust landwirtschaft¬
licher Flächen läßt sich durch den freiwilligen Land¬
nutzungstausch  teilweise ausgleichen . Mit seiner Hilfe
können schon in diesem Herbst mehr Nahrungsmittel geschaf¬
fen werden . In den Gemeinden , die den Landnutzungstausch
in den letzten Jahren durchgeführt haben , sind allein dadurch
Erntesteigerungen um 30 v. H. und mehr erzielt worden . Aber
noch gibt es im Süden und Westen des Reichs zahlreiche Ge¬
meinden , die fast nur aus Kleinstbetrieben und SplitterLesitz
bestehen. Es gibt sogar viele mittelgroße Betriebe , deren
Nutzfläche dank Jahrhunderte lang betriebener Erbteilung je¬
weils in 100 und mehr kleinste Einzelflächen aufgesplittert ist.
Jede einzelne dieser -Flächen muß gepflügt , gedüngt , bestellt,
gepflegt und geerntet werden . Tausende von Kilometern muß
jeder oieser Bauern mit seinen Leuten , Zugtieren und Wagen
im Jahr nur deshalb unterwegs sein, weil seine kleinen Acker¬
stücke über die ganze Gemarkung verstreut liegen . Schlepper
und andere arbeitssparende Maschinen lassen sich bei der
Kleinheit der Flächen nicht verwenden . Diese Arbeitsver¬
schwendung ist heute besonders sinnlos . Unter Anleitung von
Beratern haben daher die Bauern zahlreicher Gemeinden
freiwillig ihre zersplitterten Parzellem . untereinander so ge¬
tauscht, daß jedem Hof wenige größere Flächen bleiben, die
bequem erreicht und mit Schlepperkraft bearbeitet werden kön¬
nen . Der freiwillige Landtausch läßt das bisherige Eigentum
unverändert . Trotzdem haben die damit erreichte Ärbeitscr-
leichterung und die Mehrerträge in vielen Gemeinden schon
dazu geführt , daß die Bauern die durch Tausch entstandenen
großen Flächen endgültig erworben haben . In diesen Fällen
ist aus dem Nutzungstausch die endgültige „Umlegung " ge¬
worden , die auf breiter Grundlage nach dem Krieg die bäuer¬
lichen Besitzverhältnisse gesund machen soll. Erleichtert wird
das Verfahren durch die Bildung besonderer „Verbände des
Landnutzungstauschs " aus den beteiligten Bauern , wie sie jetzt
in vielen Gebieten im Entstehen sind.

Schon in Friedenszeiten hatte jeder Unternehmer , aber

auch jeder umsichtige Privatmann das Best: seine Wirt»
schriftlichen Risiken  sowohl sachlich als auch räumlich zu
verteilen.  Im Kriege ist dies Bestreben ziemlich allgemein

eworden , und unter dem Eindruck der Terrorangriffe sind
as Ausweichlager und die Filiale ebenso üblich geworden wib

die Niederlage für Hausrat und Kleidung bei Verwandten.
Auf dem Gebiet des Geldwesens ist es nicht anders als bei
den Wären . Die Unternehmen , die bisher nur an einem Orte
bei einer Bank ein Konto hatten , ließen sich an anderen
Plätzen nun ebenfalls ein Konto eröffnen . Sie disponierten
dabei ihre Gelder so, daß sie jederzeit und unter allem Um¬
ständen ihre laufenden Verpflichtungen erfüllen können. Aus
die Struktur des Bankwesens ist die Gepflogenheit der Kun¬
den nicht ohne Einfluß geblieben. Bei den Banken mit einen
Netz von Filialen ergibt sich daraus Wohl eine zusätzliche Geld¬
bewegung von der Zentrale zur Filiale und zwischen den
Filialen , das Geld selbst bleibt jedoch im selben Bankbereich
Anders liegt es Lei den filicillosen Banken . Bei ihnen führt die
Umdisposition zu einem Geldabzug . Nun haben diese Banken,
um ihre Unterlagen vor den Terrorangriffen zu sichern, eben¬
falls Ausweichstellen errichtet . Diese Ausweichstellen, zunächst
nur eine Art Buchhaltung , haben im Laufe der Zeit immer
mehr Aufgaben übernehmen müssen und haben inzwischen
etwas von der Beschaffenheit einer Filiale angenommen.
UeLer sie kann heute die Kundschaft genau so verfügen wie
über die Zentrale . Die Risikoverteilung , die sich heute aus
dem Wesen eines Filialnetzes von selbst ergibt , hat der Filiale
zu einer besonderen Bewährung verholfen . Es entspricht die¬
sem Wesen, wenn sich zum Beispiel alle Sparkassen unterein¬
ander 'nicht nur als ' Glieder einer Organisation , sondern auch
die eine Sparkasse sich als „Filiale " der anderen fühlt und da¬
durch die Freizügigkeit des Sparbuches ermöglicht . Oder wemt
die Freizügigkeit der Lebensversicherungspolice durch ei»
gegenseitiges Eintreten der Versicherungsgesellschaften, so als
wäre man eine „Zweigstelle", gewährleistet wird.

Höchstwertbetrag für unversiegelte Wertpakete
Die Höchstwertangabe für unversiegelte Werts»aketsendutt-

gen, die zuletzt 500 RM . betrug , ist auf den früheren Höchst-
Letrag von 300 RM . festgesetzt worden . Unversiegelte
sendungen mit einer höheren Wertangabe werden nicht meA
angenommen.
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Auch standhafte Herzen der Helmat sind entscheidend
NSG . Die Gefahr eines „Umsonst" treibt Engländer,

Amerikaner und Bolschewisten zu den gewaltigsten Anstren¬
gungen und läßt sie Hekatomben an Gut und Leben opfern.
Dabei nützen ihnen die bisherigen operativen Erfolge so gut
Wie gar nichts. Vorübergehende Geländegewinne, durch
schwerste Blutopfer meterweise erkämpft, sind ohne Belang für
die Entscheidung, die sie mit einem unvorstellbaren Einsatz von
Menschen und Material zu erzwingen suchen; sie führen nur
zur Erschöpfung ihrer eigenen Kräfte.

Auch mit dem blutigsten Amoklauf werden sie Lei uns
nichts ausrichten können. Dabei hatten es sich unsere Feinde
ganz anders vorgestellt: zunächst Bomben und wieder Bomben
auf die deutschen Stellungen und Widerstandsnester, dann
Nmpflügen des ganzen Geländes durch Granaten , bis kein
Leben mehr vorhanden ist, und hinterher ein sieghaftes Vor¬
wärts mit den Panzern ! Doch es kam anders. Sie kennen das
deutsche Herz noch nicht. Nicht der entfesselte ungeheure Feuer¬
sturm der Geschütze allein entscheidet, sondern die Standhaftig¬
keit der Herzen.

Das ist der Heldenkampf unserer Soldaten . Und hinter
diesem Heroismus der Front steht der Kampfwille des ganzen
deutschen Volkes. Wir wissen, dieser Krieg wird mit den
Waffen und zugleich mit den Herzen geführt. Die Entscheidung
wird durch das Wissen, das Können und -das Beispiel der
Führung und Geführten, durch Härte und Opferbereitschaft,
durch gläubigen Mut und entschlossenes Handeln der Kämpfer
erzwungen. Das Schicksal hat uns hart geprüft. Nervenschwäche
ehemaliger Mitkämpfer und feiger Verrat haben uns schwere
Rückschläge gebracht. Härter aber als das Schicksal ist unser
Wille es zu meistern und dieses Ringen zum Erfolg zu wen¬
den. Wir sind beute alle Kämpfer. Der Feind ist .über die
Grenzen eines Reiches getreten, dessen Volk eine entschlossene
Kampfgemeinschaft bildet, die unüberwindbar ist.

»Achtung — lietüie ^er ?«
Wie man sich am besten gegen Tiefflieger schützt

NSG . Feindliche Flieger terrorisieren die deutsche Zivil¬
bevölkerung in zunehmendem Maße durch Bordwaffenbefchuß
in Tiefangriffen. Der Tieffliegerangriff erfolgt meist völlig
unerwartet . Langes Laufen oder Suchen nach einer Deckungs¬
möglichkeit ist falsch. Der sicherste Schutz ist, sich sofort auf
den Boden zu werfen und regungslos liegen zu bleiben. Durch
Fortlaufen kann man sich dem Tiefangriff nicht entziehen.
Jede sich in nächster Nähe befindliche Deckungsmöglithkeit ist
auszunutzen. Wenn mehrere Menschen zusammen sind, dürfen
diese auf keinen Fall nach einer Richtung laufen. Richtig ist,
wenn sie nach allen  Seiten ausschwärmen', um so dem Feind
eine möglichst geringe Angriffsfläche zu bieten. Grellfarbige
Kleidungsstücke zeichnen sich fiir den Flieger deutlich ab. Man
lege sie möglichst schnell ab oder verberge sie.

In der Stadt  sichert bereits ein Hausflur , ein vor¬
springendes Mauerwerk vor Beschuß.

Unterwegs befindliche motorisierte Fahrzeuge
müssen besondere Vorsicht walten lassen, da das Herannah,,n
der Feindflieger durch das eigene Motorengeräusch überhört
werden kann. Deshalb ist es wichtig, einen Beobachtungs¬
posten aus das Fahrzeug zu setzen.

Nach jedem Angriff warte man zunächst einige Minuten
in der Deckung ab, da die Tiefflieger häufig ihre Angriffe
Wiederholen.

Schnelligkeit und Geistesgegenwart sind die beste Gegen¬
wehr. Deckungsnahme ist kein Mangel an Mut , sondern eine
vernünftige und notwendige Maßnahme zur Selbstverteidi¬
gung.

Oskälter , IHstne unck kensionen bei Rflcktükrunz

^uck irr» 6. Xrießsjslur von unZekrocstener Xratt
Erfreulicher Lagebericht des Gauamts für Volksgesundheit

Im schwersten Ringen des deutschen Volkes ist ihm die Par¬
tei auf allen Gebieten das starrende Rückgrat geworden. Ueoer-
all hat sie, sei es nun auf politischem ooer militärischem oder
aber auch 'auf gesundheitlichem Gebiet die entscheidenden
Schritte und erforderlichen Maßnahmen eingeleitet, um eine für
alle Zeiten gesicherte Zukunft zu schaffen. Auch der neueste
Lagebericht des Gauamtes für Volksgestundheit  ist
ein Beweis dafür, daß die Partei in der gesundheitlichen Be-'
treuung aller Volksgenossen trotz großer Schwierigkeiten in
hohem Matze ihre Pflicht erfüllt hat und ihre Bemühungen in
reichem Maße belohnt sieht. Das geht aus nachstehenden gün¬
stigen Feststellungen ans imsereni Gaugebiet hervor.

Erfreulich ist es, daß sich schon jetzt sagen läßt, daß die Zahl
der Geburten  auch im vierten Quartal 1944 sich auf an¬
nähernd der gleichen Höhe gehalten hat wie in den Vorviertel¬
jahren, so daß für das ganze Jahr 1944 gegenüber dem Vor¬
jahr bestimmt kein Geburtenrückgang, Wohl aber vielleicht eine
geringfügige Zunahme zu erwarten ist. Die Zahl der Entbin¬
dungsheime konnte gesteigert werden, nachdem von Hebammen
auf dem Lande eine Reihe kleiner Entbindungs¬
heime -, neben den Kriegsentbindungsheimen des Amtes für
Volkswohlfahrt, geschaffen worden sind. Auch für die Entbin¬
dung von Ausländerinnen wurden da und dort besondere
Wochenstuben auf dem Lande eingerichtet. Die Vigantol¬
aktion  zur Bekämpfung der Rachitis wurde soweit wie mög¬
lich und trotz aller entgegenstehenden Schwierigkeiten durch¬
geführt. Es erscheint nötig, die Mütter darauf hinzuweisen und
sie aufzufordern, keine ungekochte Milch im Haushalt zu ver¬
wenden. Die Verabreichung von schwarzem Johannisbeersaft
wurde in einer großen Zahl von Kreisen fortgesetzt. An die
Gaustelle für Eheberatung und Ehevermittlung haben sich bis,
Ende des Jahres 1944 insgesamt 868 Personen gewandt.

Auf dem Gebiet der gesundheitlichenBetreuung der
Jugend  war das Amt für Volksgesundheit unermüdlich tätjg.
Die Zahnsanierung des Jahrganges 1928 ist erfolgreich durch¬
geführt worden.

Die Gauabteilung für Heilpflanzenkunde und
Heilpflanzenbeschaffung  hat im vergangenen Jahr-
wieder tüchtige Arbeit geleistet. Es wurden im Jahr 1944 an
getrockneten Heilpflanzen 162 600 Kilogramm, an frischen Heil¬
pflanzen 50 000 Kilogramm gesammelt. '

Bei der Tuberkulose  haben -die Sterb -.fallzahlen gegen¬
über dem Vorvierteliähr abgenommen (363 Deutsche, 56 Aus¬
länder gegenüber 373 Deutschen und 115 Ausländern). Auch
die gemeldeten Erkrankungszahlen sind zurückgegangen.
I êine Zesonckerea V^eflrrliacflts-R,?u rflerlrarten mehr

Im Zuge einer Neuregelung der Tabakversor¬
gung der Wehrmacht  fallen zpr Vereinfachung die be¬
sonderen Wehrmacht-Nauchermarkcn künftig weg. Mi der Fest¬
setzung der Tabakportion der Wehrmacht wird der Frontkämpfer
wie bisher bevorzugt versorgt. Alle über achtzehn Jahre alten
Angehörigen der Feld- und Ersatzwehrmacht innerhalb des
Reichsgebietes (ausschließlichHeeresgruppenbereicheserhalten
künftig ihre Tabakversorgung über die zivilen Raucherkarten,
und zwar unabhängig davon, ob sie an der Truppenverpflegung
teilnehmen oder Selbstversorger sind. Weibliche Personen zwi¬
schen 25' il"^ 8k> JU -re»  erhalt n Ae Raucherkarte für Frauen.
Die Raucherkarten berechtigen zwar auch zum Einkauf in zivilen
Geschäften, im Bereich der Wehrmacht sollen̂ jedoch die Tabak¬
waren grundsätzlich in den Wehrmachtverkaufstellen eingekauft
werden, um Störungen in der Zivil Versorgung zu vermeiden.
Sonderzuteilungen an Tabakwaren für die Zivilbevölkerung
werden auch jeweils den Wehrmachtangehörigen gewährt.
Fronturlauber,  Dienstrcisende und kommandierte von der
Front zur Heimat erhalten von den Kartenstellen ihres Aufent¬
haltsortes zivile Raucherkarten.

I Daran wollen wir äenkenl
I Zur letzten Sammlung des sechsten Kriegs-WHW
8 am 17. und 18. März
> Stehen wir allzu sehr unter dem Ansturm der sich über-
D stürzenden Ereignisse, um noch einen Gedanken an das, war
> Himer uns liegt, wenden zu können? Haben wir noch die
D Ruhe, Rückschau zu halten in einem Augenblick, der so ganz
D und ausschließlich wie kaum jemals zuvor der Gegenwart ge-
I hört? Wir sollten es doch tun, sollten den letzten WHW-
> Sammeltag dieses sechsten Kriegswiniers zum Anlaß eines
D kurzen Rückblicks nehmen. Denken wir an die trotz größter
> seelischer und härtester körperlicher Belastung weitester Volks-
z kreise nicht nachlassende, sondern sei' lebendig wie nur je sich
D bewährende Geüebereitschast, die in Einzelbeispielen, wie
z etwa den großen WHW-Tpenden der eingeschlosscnenBesat-
> znngen unserer Stützpunkte, sich selbst ihr ehrendes Denkmal
I setzt.
> Denken wir auch an die bedeutenden Sozialaufgaben, die
Z sich durch die ganze Gaubetriebe betreffende Rückführungs-
D aktion ergeben. Den rüäftrrmcnden Flüchtlingen ersten Halt
z und erste Hilfe geboten zu haben und vor allem sich der wer- -
> denden und jungen Mütter und ihrer Kinder in Zeiten härte-
z fter Not schützend angenommen zu haben, ist das unbestrit.
D tene Verdienst der NS-Volkswohlfahrt, das auch durch ge-
> legentlichs, unter so schwierigen Verhältnissen unvermeid-
Z bare Fehlschlägr nicht verkleinert werden kann. Vergessen wir
> auch nicht die Fülle sozialer Aufgaben in den Luftnotgebke-
D ten. Immer ist hier der Weg zur NSB das erste Zeichen wie-
s derkehrender Aktivität der meist noch ganz unter den Schrek-
> ken des Luftangriffes stehenden Ausgebombten. Nirgendwr
> offenbart sich der Wert der Selbsthilfe wohl so deutlich wie in
> jenen Augenblicken, da die oft genug selbst vom Bombenterror
Z betroffenen Mitarbeiter sich ganz in den Dienst ihrer Volks-
I genossen stellen. An all das wollen wir heute denken, und wir
8 werden erneut erkennen, wie wertvoll und beruhigend es ist.
> gen darf.

Stolre Ahschu6aitler ckes 8 Al ) .
Auf allen Kriegsschauplätze» 2136 Flugzeuge vernichtet
NSG . Seit über einem Jahr stehen fast auf allen Kriegs¬

schauplätzen Flak-Batterien im Kampf, die von Männern des
Reichsarbeitsdienstesbedient werden. Die RAD-Führer haben
bereits nach einer kurzen Zeit der Einweisung die Führung
der Batterien übernommen. Allein 2136 Flugzeuge wurden
in der Zeit vom 1. August 1943 bis 1. Januar 1945 durch
Batterien des Reichsarbeitsdienstes abgeschossen.

Metzingen, Kr.Reutlingen. (Tot aufgefunden.) Durch einen-
tragischen Unglstcksfall kam der schwäbische Heimatdichter^
Oberlehrer i. R. Gustav Schwegelbauer und seine Gattin ums
Leben. Beide Eheleute wurden nachmittags gasvergiftet in der
Küche aufgefunden. Wie die polizeilichen Ermittlungen er¬
gaben, war ein Eashahnen am Gasherd geöffnet, an dem die
Flamme unter einem Wassertopf unbemerkt von den alten
Leuten vermutlich durch Luftgemifch ausgeschlagen wurde,
jedoch das Leuchtgas weiter ausströmte und so eine Gasver¬
giftung der in der Küche sich aufhaltenden 75 Jahre alten
Eheleute zur Folge hqtte.

Vier Me er tstf unter Schnee begraben. Auf dem Wege
von Stuben zum Bahnhof Lan'gen wurde der in Stuben an¬
sässige Leo Gestrein in Oberlängen von einer Lawine ver¬
schüttet. Nach achtstündigem Suchen wurde seine Leiche vier
Meter tief unter dem Schnee aufgefunden.

Eine gefährliche Beleuchtung
Der Gast einer Familie in Garrel brachte bei seinem Be¬

such eine Spiritusflamme mit, die mit Benzin gefüllt war.
Beim Anzünden explodierte die Lampe und setzte das Wohn¬
haus in Brand , das vollkommen niederbrannte . Eine Frau,
erlitt schwere Verbrennungen, während eine andere durch den
Schreck teilweise gelähmt wurde.

/bin VoAellräu scIien inDie Fürsorge für die Rückgeführten, insbesondere aus den
jetzt von den Bolschewistenbesetzten deutschen Gebieten, ist
oversse Pflicht der Volksgemeinswaft. Rückgesührw Familien
erhalten, solange ihre normalen Bezüge noch nicht wieder ge¬
zahlt werden bzw. für Mehraufwendungen und beim Ausfall
ihrer Einnahmequellen von der Gemeindeverwaltung
ihres Aufenthaltsortes  den Räumungsfamilien¬
unterhalt . Das gilt, beim Vorliegen der sonstigen Voraus-
scüungen, insbesondere auch für umguartierte familienunter¬
haltsberechtigte Angehörige von Volkssturmsoldaten.

Rückgeführte Beamte, Angestellte und Arbeiter des öffent¬
lichen Dienstes melden sich bei der Mittelbehörde ihres Zu¬
fluchtortes. Dort legen sie eine Bescheinigung ihrer Behörde
vor, aus der sich Gehalt oder Lohn ergeben und bekommen
darauf Vorschüsse zur weiteren Verrechnung. Auch ihr Einsatz
wird hier entschieden. Die männlichen Angehörigen, insbeson¬
dere der jüngeren Jahrgänge dieser Rückgeführtengehen, so¬
weit sie wehrfähig sind, zur Wehrmacht. Aufgrund einer Ver¬
einbarung zwischen Deutschem Gemeindetag und Deutschem
Sparkassen- und Giroverband können kommunale Ge Halts¬
und Lohnempfänger sowie deren Angehörige aufgrund il-res
Gehaltsnachweises bei jeder öffentlichen Sparkasse Vorschüsse
abheben. Soweit solche Bescheinigungennoch nicht ausgestellt
werden konßten, greift vorerst die Mittelbehörde des Aufent¬
haltsortes ein. Versorgungsempsänger können auf Antrag
vom Aufenthalts -Stadt - oder Landkreis Vorschüsse bis zur
Höhe der zustehenden Bezüge bekommen.

Für die Wehrma . t hat das OKW eine be¬
sondere Regelung getroffen,  deren hierdurch erfol¬
gende Mitteilung gleichzeitig als Anweisung für die Kassen
der Wehrmacht und die Räumungsfamilienunterhaltsstellen
gilt. Danach wenden sich Rückgeführte, denen bisher Besol¬
dung von Gebührnisstellen der Wehrmacht gezahlt wurde, an
den zuständigen Bürgermeister  oder Lamdrat  wegen
Zahlung von Ränmungsfamilienunterhalt , und zwar mög¬
lichst unter Vorlage von Unterlagen. Die Familiennnterhalts-
stellen veranlassen zusammen mit der Wehrmacht die Wieder¬
aufnahme der Zahlungen und geben bis dahin zur Verrech¬
nung Räumungsfamilienunterhalt . Soweit dieser nicht in
Anspruch genommen wird, wenden sich Rückgeführte wegen
Wiederaufnahme der unterbrochenen Zahlung an die nächste
militärische Dienststelle, die die Anträge an die jeweils zustän¬
dige Besoldungsstelleweiterleitet. Besoldungsempfänger deren
Bezüge laufend auf Konten bei Kreditinstituten überwiesen
werden, bekommen bei ihrem Institut Geld rn Höhe der sonst
üblichen Ueberweisuug, auch wenn dort die Zuweisungen noch
nicht eingegangen sind.
Xeine ötkentUche Sperrung von Sparkassenbüchern

Der deutsche Sparkassen- und Giroverband gibt bekannt,
daß die öffentliche Bekanntgabe vonSperren verloren gegange¬
ner Sparbücher aus technischen Gründen bis auf weiteres nicht
erfolgen kann. Die Sparkassen sind jedoch angewiesen worden,
Auszahlungen auf Sparbücher, die von einer anderen Spar¬
kasse ausgestellt sind, nur mn Personen zu leisten, die sich durch
einen mit Lichtbild versehenen amtlichen Ausweis legitimiert
haben. Dadurch wird die mißbräuchliche Verwendung
des Sparbuches  verhindert . Meldungen verlorengegange-
ncr Sparbücher werden an die Sparkasse, die das Sparbncg
ausgestellt hat, weitergeleitet, sobald deren neue Anschrift be¬
kannt iss, damit diese Sperrung des Kontos vornrmmt.

Die warmen Sonnenstrahlen eines Hellen Nachmittags
verführten mich dieser Tage wieder einmal, über den oberen
Kurgartcn zur windgeschützten Terrasse vor dem Vogelhäus-
cheu zu pilgern. Ich bin nicht der einzige, den die ersten
Frühlingsboten dorthin locken. Tic Sonnenhungrigsten haben
bereits ihre „Stammplätzchen" eingenommen, um sie eifer¬
süchtig gegen jeden Ankömmling zu verteidigen. Auch mir ist-
das Glück hold: in der hintersten Ecke wartet noch ein Stuhl
auf seinen Eroberer.

Schwesterchender Lazarette lassen hier während ihrer
Mittagspause ihr kremglänzendes Gesicht von der heißen
Sonne braten. Ein Kriegsversehrter hat vorsichtshalber einen
Liegestühl mitgebracht, um ja jederzeit der Sonne gegenüber
den richtigen Neigungswinkel einnehmen zu können. Auf der
noch gelb-grünen Wiese balgen sich drei Buben wie junge
Hunde, die Strümpfe schon bis zu den Schuhen hinunter¬
gerollt. Das Allerjüngste schaut neugierig aus dem Kinder¬
wagen nach den blauen Astspitzen der stolzen Tannenbäume;
was mag cs auf dieser, vielleicht ersten Ausfahrt , alles ent¬
decken? Besonders leichtsinnig scheint mir aber die holde
junge Weiblichkeit zu fein; die meisten von ihnen haben den
Mantel gleich zu Hause gelassen und die farbfrohen Früh-
liugskleidchcn aus dem Schrank geholt, nicht zuletzt aller¬
dings zur Wonne der vielen Soldaten , die es mit dem Ent¬
falten nicht über das oberste Knopfloch ihrer Jacke hinaus-
Lringen dürfen. Auch die Omas Und Opas sind stark ver¬
treten, meist ein Strickzeug oder die Zeitung in der Hand.

Sie sind konservativer und haben sich noch fest in die dunkeln
Wintermäntel eingehüllt. Sie freuen sich der wiedererwachten
Natur n id halten ein geruhsames Plauderstündchen.

Natürlich sind auch die Tiere lebhafter geworden. Der
Frühling scheint insbesondere einem schwarzen Dackel in die
Knochen gefahren zu sein; endlich gelingt es ihm, einen we¬
niger temperamentvollen Drahthaarfox zu einem tollen Zir¬
kus in engen Kurven über die Wiese zu bewegen. Einen
dritten Artgenossen jedoch kann dieser Tanz nicht reizen; im¬
mer in gleichem Abstand marschiert er stur hinter der kleinen
Ilse her, mit dem Schwanz gleichmäßig nach beiden Seiten
wedelnd. Sein hölzernes Gerippe gestattet keine Sciten-
sprünge. Unruhig gaukelt da ein einzelner Zitronensalter
den Wiesenrain herauf. Er muß sich ordentlich anstrenaen,
um von den noch wenigen Frühlingsblümchen, den Krokus¬
sen, Gänseblümchen und Schlüsselblümchen, eine anständige
Mahlzeit zusammenzubringcn. Doch bald wird er's besser
haben. Das Leberblümchen am Steiuberg und die japanische
Scheinquitte verraten an ihres?»Prallen Knospen schon die
Farben ihrer künftigen Blüten . Ganz breitspurig neigen sie
sich der Sonne entgegen, um sich von ihren Strahlen wach¬
küssen zu lassen. Ein paar ganz dickfällige Schläfer müssen
noch durch die helfenden Hände der Badverwaltung aus
ihrem Winterschlaf gerüttelt werden: die Npmphen und Göt¬
ter und Amoretten. Ihre Befreiung von den schützenden Holz¬
kästen soll ihnen später erst eine volle Ueberraschungbringen,
den ringsum erwachten Frühling Pf.

keindlicke / Zenten und k3lstnenüüc1)tiAe
vus ^ gnre Volk muL' bei äer Abwehr Mitwirken

DNB . Berlin , 16. März . Der Feind versucht in letzter
Zeit häufig seine Agenten in deutscher Uniform
durch die Linien zu schleusen, um durch sie Unruhe im deut¬
schen Hinterland zu stiften und durch sie demoralisierend auch
aus die deutsche Truppe zu wirken. Nicht zuletzt diesem dunk¬
len Einfluß ist es zuzuschreiben, daß vereinzelte asoziale Ele¬
mente sich gerade in kritischen Tagen vorsätzlich ihrer Einsatz¬
pflicht zu entziehen suchen und fahnenflüchtig werden. Es
zeugt jedoch für die Festigkeit von Front und Heimat, wenn
es sich hier nur um Einzelerscheinungen handelt, denen ,so¬
wohl die eigentliche Front wie die Bombenangriffe auf die
Heimat unbekannt geblieben sind. Sie werden sofort und
rücksichtslos ausgemerzt. Hierzu bedarf es jedoch nicht nur
kriminalpolizeilicher Maßnahmen, sondern vor allem der
Mitarbeit der Gesamtbevölkerung.

Jeder reisende Soldat hat bekanntlich Anspruch auf Be¬
treuung und Förderung durch die Fürsorgoeinrichtnngen der
Wehrmacht. Wehrmachtsangehörige haben es daher in keinem
Falle nötig, sich wegen Unterkunft und Verpflegung an irgend
jemand außerhalb der militärischen Betreuungsdienststellen zu
wenden. Der Soldat , der diese Einrichtungen nicht aufsucht,
hat mit Sicherheit Grund, - ihnen und der mit ihnen ver¬
knüpften Ueberwachung ans dem Wege zu gehen. Er ist auch
zurückzuweisen, wenn er etwa Fahrkarten oder sonstige Fahr¬
ausweise verlangt.

Feder Volksgenosse muß sich darüber klar sein, daß er
unter Umständen der Arbeit des feindlichen Geheimdienstes,
der Fahnenflucht und der Sabotage deutscher Kriegslast.t/l
Vorschub leistet, wenn er aus falscher Gutmütigkeit
einem Soldaten ein Unterkommen gewährt, Nahrung bietet
oder ohne entsprechendenAusweis Lebensmittelkarten über¬
läßt. Jeder um Unterkunft oder Verpflegung bittende Soldat
ist daher sachlich und bestimmt an die nächste Wehrmacht-
dienststclle zu verweisen, die sich nach Prüfung der Ausweise
seiner entsprechend annehmen wird; Die Mithilfe der Bevöl¬
kerung bei der Unschädlichmachung von feindlichen Elementen
geht indessen noch weiter. Soldaten , insbesondere ortsfremde,
oie auffällig lange „beurlaubt" sind, ebenso ortsfremde Sol¬
daten, die für längere Zeit „dienstlich" ohne ersichtliche Tätig¬
keit auftauchen, sind der nächsten militärischen Dienststelle oder,
wo keine solche vorhanden, der nächsten Polizeibehörde zur
Prüfung ihrer Au.'.sweise zu melden. Es gibt dabei keinerlei
falsch verstandene Rücksicht. Einzig bestimmend mutz das Ziel
sein, jeden zu fassen, der sich seiner Pflistt in diesem Schick¬
salskampf des deutschen Volkes zu entziehen versucht oder sich
als feindlicher Agent der Uniform der deutschen Wehrmacht
bedient.

16. März 1945: f
71 Jahre al

Zrau Christine Fuchs , geb. Keck, Neuenbürg
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Die 8enner Qvon der LründlaLrn kunles aus aller V̂ ell
Roman von Hans Ernst.

Urheberrechtsschutz Verlag « . Schwingenstet » , München.

»7. Fortsetzung Nachdruck verboten
Die Mutter mußte den Erregten mahnen , so sehr sprach er sich

n den Zorn hinein . Dominik aber gab keine Antwort , verzog nur
de» Mund zu einem spöttischen Grinsen und stelzte davon . Drü¬
ben im Wirtshaus spielt« er dann mit gleichgesinnten Kumpanen
Karten bis weit nach Mitternacht.

So also stand das Verhältnis der beiden Brüder zusammen.
Eines Tages war aber Lothar doch sichtlich überrascht , als er zu-
jällig das Dorfwirtshaus betrat und seinen Bruder mit dem Frank
und ' noch einigen Burschen, die in die Wildsrergeschichte verwickelt
waren , in angeregtester Unterhaltung antraf.

Lothar trank schnell einen Kaffee und ersuchte dann seinen
Bruder freundlich , einen Augenblick mit ihm hinauskommen zu
wollen. Als er sich vergewissert hatte , daß sie keine Lauscher hatten,
drang Lothar eindringlich in seinen Bruder.

„Sag , Dominik , wie kommst denn du ausgerechnet zu dieser
Gesellschaft?"

„Dominik lachte hölzern auf.
„Willst tu mir Vorschriften machen, mit wem ich reden darf ?"

„Durchaus nicht, Dominik . Aber du weißt doch, daß sie alle
zusammen gesessen sind. Der Frank sogar im Zuchthaus.

„Weil du ihn hineingebracht hast. Das sagt mir noch lange
nicht, daß er deswegen ein schlechter Kerl ist."

Lothar ließ sich nicht aus der Ruhe bringen.
„Wir sind doch Brüder , Dominik, " sagte er gütig . „Und was

tätest du sagen, wenn ick mit einem gut Freund wäre , der dich
haßt ?"
' „So empfindlich bin ich durchaus nicht," antwortete Dominik
boshaft . „Und was du tust, das ist mir vollkommen wurscht, ver¬
standen ? Darum kümmere du dich auch nicht um mich. Ich suche
mir die Freunde , die mir paffen. Da werde ich dich doch kaum um
Erlaubnis zu fragen brauchen, , ,en ich zum Freund haben darf.
Nein , Bruderherz , so alt kannst du gar nicht werden , daß ich aus
dich aufpaffe. Du bist du und ich bin ich. Und jeder kann es so
machen, wie es ihm paßt . ^:> mich verstanden ""

„Ja , gut habe ich dich verstanden , Dominik . Und es tut mir
leid, daß unsere Wege so weit auseinander führen . Gute Nacht!"

„Das braucht dir gar nicht leid tun, " sagt« Dominik voll sin¬
genden Spottes und dreht« sich auf dem Absatz um.

„Was hat er denn gewollt von dir ?" fragte der Frank , als sich
Do " inik wieder an den Tisch zu ihnen setzte.

-ominik zog eine Zigarette aus der Schachtel.
„Laß mich anzllnden , Frank ." Und als er die ersten Züge

schwungvoll gegen die Decke geprustet hatte : „Eine Moralpredigt
hat er mir halten wollen, der Hirsch, der stolz«. Soll sich um sich
selber kümmern , ist viel gescheiter. Aber ich habe ihm die Mei¬
nung schon richtig gesagt, da kannst du dich darauf verlassen . Paß!
hat es ihm nicht, daß ich mit dir verkehre ."

„Das glaube ich gern, " lachte der Frank und die ander «:
wieherten mit . „Mich hat er nicht gern , das weiß ich. Aber da
beruht auf Gegenseitigkeit . Gib jetzt, Dominik . Du bist an de
Reihe zum Geben . Aber daß du mir nicht lauter Mist gibst! Spie
aus , Hans !"

Der Hans spielte aus . und der Dominik schlug abschließend mi
harter Faust seinen Trumpf auf den Tisch. Er hatte heut« wiedei
einmal Glück im Kartenspiel und war guter Dinge . —

Sein Bruder Lothar schritt unterdessen durch den Wald hin¬
auf . Es war ein Abend von wunderbarer Schönheit . Die Dergc
standen >n feurigem Alpenglühen und wenn Lothar zurückblickte
sah er den See in tausend Farben schillern. Warm und lockend wa:
der Abend.

Und in dieser großen Abendstunde erhob Gott seinen Schweige¬
finger , legte ihn auf ' eines Menschen Mund und nahm seinen
Atem weg. Dieser Mensch war Andreas Staudacher , der Ober¬
förster , der sich vor wenigen Tagen hingelegt hatte und nun über¬
raschend schnell di« groß« Reise angetreten hatte in jenes Land,
das ohne Schmerz und Qual ist.

Als Lothar Brecht das Forsthaus betrat , fand er die Försters¬
frau hart hingekauert am Lager des Heimgegangenen . Der Förster
lag still und starr , hatte die Augen weit ausgeschlagen und oas
wilde Abendrot fiel durch die Fenster herein und hinein in die
Tiefen des Todes.

Meine Anordnung vom 30. Januar 1945 über Vorver¬
legung des Ladenschlusses auf 18 Uhr wird außer Kraft ge¬
setzt. Ab Montag dem 19. März 1945 sind wieder die nor¬
malen Ladenschlußzeiten gemäß meiner Anordnung vom 5.
Dezember 1944 (veröffentlicht in den Kreisamtsblättern vom
9. Dezember 1944) einzuhalten.

Calw,  den 9. März 1945. Der Laildrat.

» dleuendürx , Stuttgart , cken 16. dlürr 1945
I lstein lieber älann , cker xute Vater seiner Kincker

Lckütre kr « in Qirrdsek
starb im älter von 36 sabren cken ttelckentock. k'ür »Ile hiebe
unck Teilnahme bei ckem schweren Verluste sei herrlicher Dank
8e »»st . In tiekem Deick: Oie Osltin Bricka Oirrdscb , ged . dlenxe
mit iimciern älarianne unck Liexkrieck. Oer Vater küieckriek
Oirrback mit allen änverwsnckten.

keinZIickem I -uttterror Leien rinn Opter:

un «I « o »» , xeb Oeds , Schnelle
Oastslütte , lllorrkeim , kabnliotstr . — V/ir baden sie am
1. äiärr in kllinrweiler deerckixt. für ckie änteilnabme aus
nab unck lern sanken wir verrück , im HIsmen cker trauern-
cken Hinterbliebenen : Oie dlutter i?os >ne Ocks , ckie Oe-
scbwister unck alle ängebürixen . pklnrveiler . 15. 3. 1945.

1Vilckd»ck, cken 15. dlarr IS45
Unsere berrensxute , innijsstxeliedte dlutter , Qroömutter,

UrzroLmutter , LckwZxerin unck Tante
Psslnmm

ckurtt« im älter von 87 fahren in ckie ewige Heimat einxeken.
In tiekem heick: älarisnne klllumm unck »Ile änZehörieen.
Leerckixunx Dienstag vormittag 8 Obr auk ckem V/sIcktriecwok.

Vsses » » »» «,, « Nerrenald , 15. 3. 1S45
12- dliirr Kaden wir meinen lieben , unermtlcküeb

ileioi'gen Oatten , unseren guten Vater
Vsielnsr , kiclcermeirier

ru Orabe getragen , äüen streuncken unck Bekannten , ckie un¬
seren lieben Bntscblakenen mit Krsnrspencken , Oeleit unck Oe-
»ar>8 ebrten , sage ick liekLetShiten Dank . Trau Berts lVsickner

^^ wüwe ^ wll^ iinckern unck änxebärixen.
W»>- » In » „V»usn " Na». dsksnüslt

»I» » u, . Oil sauber niactien — ja.
riacn jeUem hauchen ! Oie anaesetr .te
Kruste vorsickliß berauskrnlren . Oer
Oeauo Nu' ck eine . Vauen-- hielte ist
so aock gröber , dlicbt kure am ^ scben-
decberiLno susklopten u. so '-sn^e da¬
raus raucben . bis sis niciu nietir . eiebt"!
Mne , Vsuen " ist Neute ein kleines Wert¬
stück , ctenn sie Karin von uns vvecter
repariert,noch cl.rrcn eine neue . Vnuen"-
vteile erselrl cverclen Wolien sie Ihre
„Vsuen " desoniters liebevoll bebancleln.
so reiben Sie manchmal clen warmen
Uteilenkopk mit einem pi opicn Oel ein
Denken sie immer Uaran : Urne neue
„Vauen"- Pleite xlbt LS erst nach clem
dieze wieclerl . Vaucn ", KNrnberx.

Lvr1,i » Z» n - «kann vsissnl
Wenn Sie aber jetzt eine kriegs¬
wichtige Reise durchzusuhren ha¬
ben, dann nehmen Sie zur Ver¬
meidung von Uebelkeit in über¬
füllten Zügen 1« Stunde vor
'Fahrtbeginn zwei Tabletten
Peremesin . In Apotheken er¬
hältlich.

Kinderwagen , gut erhaltener,
zu leihen gesucht. Maria Lipp,
Wilddad . Pmilinenstraße 37.

DaS „schreiende" Geheimnis eines Dorfes. Mutter Natur
gibt uns Menschen gern und viele Rätsel auf . Einige dieser
Rätsel gehören sozusagen zu ihrem eiferen Bestand ; sic werden
uns stets von neuem zur Lösung vorgelegt. So ist es eine im- '
mer wieder erhärtete Tatsache, daß im Kriege erheblich mehr
Zwilli'nge zur Welt kommen als im Frieden . Kein Krieg bil¬
det hierin eine Aus,rahme . Es scheint, als ob die Natur auf
diese Weise für den Ausgleich der Blutopfer eines Krieges
sorgt. Diese Annahme liegt auf der Hand. Beweisen läßt sie
sich allerdings nicht.

Mit dein Rätsel um die merklich erhöhten Zwillingsgebur¬
ten im Kriege allein ist es aber nicht getan . Cs gibt Land¬
striche, örtlich sehr eng begrenzte Bezirke, in denen Zwillings-
gebnrten an der Tagesordnung sind. Da ist die Ortschaft Bars¬
mark im südlichen Jütland . Dieses Gemeinwesen kennt nur
Zwillingsgeüurten . Man hat sich dort schon oft die Frage vor¬
gelegt, war,ini das so ist, ohne eine klare, alle Zweifel behebende
und ausschließende Antwort zu finden.

Soll man vom blinden Zufall sprechen? Die Bewohner von
Barsmark begnügen sich nicht mit dieser simplen Erklärung , sie
sind fest davon überzeugt , daß in ihrem Ort die Zwillinge „in
der Luft liegen". Sie verweisen mit einer gewissen Berecbti-
gnng auf dis seltsame Tatsache, daß die Frau des Barsmarker
Lehrers hier ebenfalls Zwillingen das Leben geschenkt hat.
Diese Tatsache ist umso auffallender , als besagte Ehe lange

.Jahre hindurch kinderlos war . Kann man darin nicht eine^
Bestätigung dafür sehen, daß in Barsmark die Zwillinge tat¬
sächlich „in der Luft liegen"?

Tie obere Zahnreihe altert schneller! Die Post hat uns den
ersehnten Bezugschein über ein Paar Schuhe gebracht. Nun las¬
sen wir uns neue „Trittchen " anpassen. Eben hat uns die Ver¬
käuferin ein Paar Schuhe gebracht, die uns besonders gut ge¬
fallen. Wir möchten sie gern nehmen. Als wir sie an den
Füßen haben und wir die ersten Schritte mit ihnen machen,
müssen wir feftstellen, daß der rechte Schuh Vesser sitzt als der
linke; letzterer drückt ein wenig. Wir machen die Verkäuferin
darauf aufmerksam . Die lächelt und erklärt : „Das gibt sich,
wem, . Sie den Schuh erst ein paar Mal getragen haben. Der
linke Fuß ist bei den meisten Menschen eine Kleinigkeit größer
als der rechte."

Das haben wir nicht -gewußt. Und wie ist es mit den Hän¬
den? Stellen wir uns die Frage . In der Regel ist die rechte
Hand etwas größer als die linke. Freilich ist der Größenunter-
schied ebensowenig ins Auge fallend als bei den Füßen.

Wir betrachten uns eines Mbrgens besonders gründlich und
eingehend unsere Zähne . Es will uns scheinen, als ob die un¬
tere Zahnreihe sauberer ist als die obere, und dabei wollen wir

uiiS doch eben die Zähne putzen?! Mit unserer Feststellung ha¬
ben wir das Richtige getroffen . Die unteren Zähne werden
mehr bespeichelt als die oberen ; daher bleiben erstere sauberer»
Das hat seine Auswirkung auf die Lebensdauer der Zähne : die
untere Zahnreihe bleibt länger erhalten als die obere; letztere
altert folglich schnellerI '

Der Weltrekord der Briefträgerin . Gleichmütig, mit einem
kurzen Wort des Dankes , nehmen wir jeden Morgen unsere
Post entgegen. Aber denken wir jemals daran , daß die unS
stets so freundlich entgegentretende Briefträgerin Inhaberin
eines Weltrekords ist ? Eines Weltrekords im Treppensteigen,
im Zurücklegen imponierender Entfernungen.

Ueberlegen wir uns einmal : Um die vier Stockwerke, eines
Grohstadthauses zu erklimmen, braucht die Briefträgerin etwa
170 Schritte . Wenn wir ein Haus mit drei Aufgängen rech¬
nen, so ergibt das eine Leistung von rund 500 Schritten . Hat
die Briefträgerin 25 Häuser zu bestellen, so legt sie aus einem
Bestellgang 12 500 Schritte zurück. Das sind ungefähr zehn
Kilometer . Früher wurden täglich drei Bestellungen ausge-
iübrt . Die Briefträgerin hatte vor der Einschränkung -der Zu¬
stellung also eine Tageslanfleistung von 30 Kilometer zu ver¬
zeichnen.

Auf das Jahr umgerechnet , ergaben sich rund 9000 Kilo¬
meter . eine Leistung , eine Strecke , die eher zu niedrig als zu
boch bezitfert werden muß . Wenn vor den , Kriege ein Brief¬
träger aus eine 25jäbrige Dienstzeit zurückblicken konnte , batte
er in d ' «ser Zeitspanne etwa 225 000 Kilometer znrückgelegt.
Unsere Vostbottnnen , die vielsack» schon seit Kriegsbeainn im
Dienst sieben , .bab -n es bereits bis beute zu anschaulichen Lei-
stuna -n in Kieler Begebung gebracht.

Wir mül' en in die^ m Zmcnnn,erbang der Landbriefträoerin
einmal ' unier Lob zollen, die bei Wind und Metier , im Som¬
mer und Winter , erstaunliche Wegstrecken zurücklegt.

Die J -lora des Dachstein-Gebietes . Im Hallstätter See wür¬
ben in den letzten Monaten interessante wissenschaftliche Jest-
stellnngen gemacht. Die der Ailcherei-B 'oloaie dienenden Arbei¬
ten tm See . die unter der o-jtnng des bekannten Gelehrten Dr.
Svjedrich Mort "n sieben. fMrten zur Entdeckung einer neuen
Warmwaffergu -lls. nachdem bereits in früb -ren Jabren einige
solche Warmwaffergnellen im Hallstätter See entdeckt worden
waren.

Die Forschungsarbeiten über die Pflanzenaeoaravbie des
Dackffteingebtetes wurden im berganaen -n Jabre aleicbtalls
tortaeletct und erbrachten weitere b-»nerkensw-vte Era -bnisss.
Sio wu'-den bei der poterinchung der Jwra ans Bergaivtel über
-oggg Meter einige Vttanzenorten nachaewiesen, die bisher im
Gau Oberdonan gänzlich unbekannt waren.

Ilm die Zeit, als da» Jahr zu seiner lichtesten Höhe emporge-
stiegen war , wurde Lothar hoch droben in den Felsen von einem
Gewitter überrascht.

Den ganzen Tag lag btt' Sonne schon wie Glut auf den Ber¬
gen und kein Lufihauch « fälschte das trag wartende Blut von Tier
und Mensch. Dann schob sich am südwestlichen Himmel ein,
drohende Wolke herauf und bald lächelte nur noch im Osten vw
Stückchen Blau wie «i» Schelmenauge . Aus der Alpfelder Tiefe
war der Rinderherden trauriges Muh zu hören und manchmal
sah man in raschem Flug rinen Raubvogel seinem versteckten Horst
zustreben . Die Angst trieb ihn heinc zu den Jungen , die urewige,
mütterliche Angst.

Nach kurzer Zeit schon fuhr ein schwefelgelber Sch-in aus de,
dunklen Wolkenwand . Es begann an allen Ecken und Enden zu
zucken und zu blitzen. In gewaltiger Symphonie polterte der Don¬
ner in den Kesseln und Wänden und dann fuhr der Regen aus
den jagenden Wolken.

Lothar Brecht sah schnell genug ein, daß es ein törichtes Be¬
ginnen wäre , bei diesem Unwetter den Weg zur Jagdhütte zu
nehmen. Seinen Wetterinantel hatte er um die Büchse gewickelt.
An ihm aber trosf das Wasser nieder und nach wenigen Minuten
var er schon durchnäßt bis auf die Haut . Nach etwa zehn Minuten
erreicht« er, aus dem Gewirr eines Buschfeldes kommend, einen Weg.
üie Hütte konnte man noch nicht sehen. Der Regen baute eine

/üre Vermäü/n/rF Feöe/r öe/ccm/w.-
M//i kü'scüe/-,
r. der cker lVeckrm.
7?es/ /ürck.er,Ked.Lider. iVeue/r-
bür§ - äluncken - äuL§brrr§,
iikckrr 7S4S.

Mr daSe/r ^ e/re/ra/ek .' LrnV äocd,
Lore äoÄ , Feb. Lck:er. 7/erren-
a/ü- ürllckls-ck, 77. älärr 7945.

Lotisscklensls

Evangelische Gottesdienste
Sonntag Iudika den 18. März.
Neuenbnrg . 7.30 Uhr Kon¬
firmations -Gottesdienst . 14 l-Ihr
l ' terredung mit den Neukonfir-
imerten. 10 Uhr Kindrrkirche.
Waldrennach . 15.30 Uhr
Unterredung mit den Neukonfir¬
mierten.
Gräierrhanse « . 8 Uhr Kon¬
firmation (bei Alarm 16 Uhr).
14 Uhr Christenlehre.
Schivann . 10 Uhr Kinder¬
kirche. 13.30 Uhr GadächtM«-
gottesdienst . Dienstag 14 Uhr
Bibelstunde.
Conweiler . 8 Uhr Konfir¬
mation mit Hl . Abendmahl.
Dienstag 15 Uhr Bibelstunde.
Feldrennach . 9.45 Uhr Kon¬
firmation mii HI . Abendmahl.
Dienstag 16 Uhr Bibelstunde.
Wildbad . 8 Uhr Konfirma¬
tion . 15 Uhr Liturgischer Gottes¬
dienst. Donnerstag 20 Uhr
Bibelvesprecbstunde im Ge¬
meindesaal , Wilhelmstraße 87 s.

Katholische Gottesdienste
Passions -Sonntag den 18. Mürz
NenenLiirg . 7.IS Uhr Früh-
messe, o Uhr Hauptgottesdienst.
14 Uhr Andacht.

In einem Omnibus , mit dem
ich unlängst bis Caiw mitgefah¬
ren bin, habe ich einen Wäsche¬
beutel mit Inhal ! (Wäsche usiv.)
liegen lassen. Der Wäschebeutel
hat die Anschrift Gefr . Kümmel.
Um Rückgabe gegen Belohnung
wird gebeten. Nähere Auskunft
erteilt die Enztälergeschäftsstelle
in Wildbad , Fernruf 223.

Kinder xsr -waQen . güt ^
halten , geüicht. Geboten Heller
Herreiigabardinemautcl . Sattler,
Herrenälv , Alle Doblcrstraße 14.

Lazarett »NLHe » der NS-
Fcauenschaft , Ortsgruppe Neuen¬
bürg . Jeden Dienstag u. Mitt¬
woch nachmittags 2—5 Uhr im
Schuihaus . Frauen u. Mädchen
Heist alle mit!

Welcher aebild . allein st eh.
Herr sich. Eink . in den 60 er
bis 70 er Jahren wünscht Häusl,
zuverlässige vermög . Lebensge¬
fährtin . Pens . Beamter aus dem
Lande angen . Angebote unter Nr.
429 an die Enztälergeschiistsst.

SÄrerner «Lehrstelle gesucht.
Zuschriften an die Enztäler-
Geschästrstelle Wildbad erbeten.

Wer erteilt Sprachunter¬
richt in Wildbaü in Englisch,
Französisch oder Spanisch . An¬
gebote unter Nr . 427 an die
Enztäler -Geschäftrstelle,

Welche » Auto kann von Bühl
in Baden ein Bett und Koffer
nach Neuenbürg mitnehmen?
Frau Elsa Ehrhardt , Neuen¬
bürg . Turnstr . 46.

Leeres Zimmer mit Küchen¬
benützung von Mutter mit klei¬
nem Kind gesucht Zu erfragen
in der Enztäler - Geschäftsstelle.

Linolenm -Wodenbelas , neu-
wertig , 2x3 w, gegen nur gut¬
erhaltenes Damen - oder Herren¬
fahrrad zu tauschen gesucht. An¬
gebote unter Nr . 428 an die Enz-
tälergeschäftssielle.

Hnnd zugelaufen (Dogge ) bei
Kugele, Schömberg , Schiller-
straße II.

^ LsscsiZits -Anreigsn ^

Deutsche Reichslolterie . Lose
der l . Klaffe 13. D . Reichslotterie
empfiehlt u . versenktet die Staat¬
liche Lotterie -Einnahme Lösche,
(10) Leipzig L I , Leibnitzstr. 24,
Postscheck-L.-Ktv . Leipzig Nr.
4334. Auf Wunsch sende ich bei
rechtzeitiger Bestellung vor Zie¬
hung 1. Klasse auch einige Achtel-
Lose zur Nummernauswahl .Los¬
preis je Achtel und Klasse nur
3 — NM . Geben Sie noch heute
Ihre Bestellung an mich auf . Die
Ziehung I . Klaffe findet am 24.
und 25. April 1945 statt.

raujchenv« Wank» vor seinem Gesicht aus mW verwehrt « jeoe
Aussicht.
. Lothar aber wußte , baß es die Briindlalp war , der er sich
näherte . Cr wußte auch, daß seit vier Wochen dort eine junge
üennerin hauste, seit die schwerhörige Magd das Zeitliche gesegnet
hatte . Aber er war bisher noch nicht eingekehrt und er fand , daK
bas Gewitter nun eigentlich recht gelegen gekommen war , sonst
hätte er schließlich die Sennerin in diesem Jahr überhaupt nicht
mehr kennengelsrnt , denn sein Weg führte ihn nur HLchstselten
hierher.

Das Mädchen in der Alphütt « mochte etwa zwanzig Jahre alt
sein. Sie hieß Brigitte und diente seit ihrem vierzehnten Lebens¬
jahr beim Moosrainer , bei dem sie, nachdem sie ihre Mutter ver¬
loren hatte , eine zweite Heimat gefunden hatte . Ihren Vater hatte
sie niemals gekannt. Sie war ein lediges Kind und ihr Vater war
seitdem verschollen. Cr ging damals nach Amerika und hatte nie
wieder etwas von sich, hören kaffen.

Dieses Mädchen also war jetzt Sennerin auf der oem Moos¬
rainer gehörenden Briindlalp.

Als der Jäger di« Stube betrat und das Wasser von sich schüt¬
telte , erhob sich das Mädchen vom Herdwinkel , wo sie gesessen
hatte , und bemüht « sich sogleich, ein Feuer zu machen. Sie beugt«
sich über die Glut und blies mit vollen Backen hinein . Dabei srK
ihr eine dunkle Locke in die Stirn herein.

Fortsetzung fss-tt

Via im Arbeit«,
einsatz ist besonders dankbar,
wenn sie in ihrer knappen
Zeit recht schnell -und ein¬
fach ihrem Kleinen ein
Fläschchen oder ein Zwieback-
breichen bereiten kann.
Hipp ' s Kinderzwiebackmchl
und Hipp ' s Kindernah¬
rung mit Kalk und Malz,
die sich Jahrzehnte in der
Kinderernährung bestens be¬
währt haben , bieten ihr
diese Vorteile . Beide Präpa¬
rate werden in den Fach¬
geschäften abgegeben gegen
die Marken ä , ft. L , l) der
Kleinstkinderbrotkarte. Selbst¬
versorger erhalten Von ihrem
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine. Hipp Gm.
b. H.. München 19.

„LunLolr an LbssnL « »'". — jeäe un«
bestellbare t ôstsscbe bringt ^.rbeits - ,
ülslsrial - unä Oeläverllist , o!t suck
rweb persönliche wscktelle . Qedea 8le
uns also der >Vobliunxsveckse ! sofort
!kre neue ^ nscbrttt mit ? ost1eit7.skl u.
üis VersicberunLSsekein-^ ummer auk»
unci beachten 8ie, llsS in allen lliren
Vei3ic1ierr>n853N8e!eLenkel1en 6ie alte
OescbMssteNe rustSnüixdleidt . Volks-

össlsut drsuckt Lbsvit!
liier und cia xidt es noek Kauern » clie
nur llir Weiren - bestenfalls suck ikr
koxken -LsatLUI deiren . Oabrl sind
(Zerrte, klarer, KUben, Laein. ^ sis , ttsnk,
Lrdsen , Loknen usn . xexen I<rrmk-
keiten xensuro sckul 2bellt>rlll§. Das
Lastxut kann xesunä susseken unll von
einwsnäkreien Lestänclen slsmmen unä
irotrciem von Krankkeitserreirern be¬
baktet sein . Lckleckler unxieiekmAkiZer
^.ullaut unll ^linclerertrÜLe Sin6 üsnn
ott llie ? o!§e. Hirn muk iteskalb im¬
mer Vorbeugen, also alles 8 -stxut mit
/lbsvit beiren . L)je Kosten fallen im
Verpleicliru anderen ^ ur-Laben xsrnickt
ins Oevkickt. Leille ^ bsvit -Lsatbeiren,
ciie (Iniversal -I 'roekenbelre unö Oni-
velssl - l^akbeire , s nct llur k 6ie Oe-
nvssensckakten u . ösn Kianclel prompt
llelerdsr . SekerkriA H Q.

blLHekiA auf Kinderkarte über¬
all in alter Güte zu haben.
Bewährt seit Jahrzehnten
als schmackhafte und gern
genommene Zusatznahrung
unserer Kleinen , zur Ge¬
sunderhaltung wie auch bei
schlechtem Appetit und
schwacher Verdauung.

An SfHSNSL kßsur

in t. u6v,igrdurs/WÜrt1smdvrg ^

Trockenheit
irn blssenrAckenrauln
die häufig mit Kopfweh und
ähnlichen Beschwerden ver¬
bunden ist, und die besonders
bei starken Rauchern auftritt,
läßt sich aüsMeichnet beein¬
flussen durch Klosterfrau-
Schnupfpulver . Hergestellt aus
wirksamen Heilkräutern von
der gleichen Firma , die den
Klosterfrau -Melissengeist er¬
zeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau-
Schnupfpulver in der nächsten
Apotheke oder Drogerie in
Originaldosen zu 50RPf . (In¬
halt etwa 5 Gramm ), monate¬
lang ausreichend, da kleinst«
Mengen genügen.

8pspt Seite l

44ock jsckse ftouioekast
genüg » sin wenig ä7ä —
oilsin ockse mi» »two»
Seils — um isibi » cki«

«ckmvtrigrtsn  I -Iüne«
»ockslio » rv rüubs » >.

Lllreloeittvxt« aeuMok»odkvlben Kks»gs5 »siitin cksnpscrü -V/ssKnn.
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